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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Ein verurteilter Staatsanwalt. 


Vor dem Schöffengericht zu Erfurt hatte 
ſich geſtern der dortige Erſte Staatsanwalt 
Lorenz wegen Beleidigung zu verantworten. 
Am 20. November 1893 ſtanden die Redakteure 
der ſozialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“ 
wegen Beleidigung durch die Preſſe vor der 
Strafkammer des kgl. Landgerichts zu Erfurt. 
Dabei gebrauchte drr Erſte Staatsanwalt 
Lorenz, der die Anklage in jener Verhandlung 
vertrat, den Ausdruck: „Sie leben ja nur 
von Beleidigungen!“ Der Angeklagte Hülle 
erhob gegen dieſe Bemerkung des Erſten 
Staatsanwalts Proteſt. Letzterer verſetzte dar⸗ 
auf: „Gerade Sie ſind ein gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßiger Verleumder und Ehrab 
ſchneider.“ Hülle bat den Vorſitzenden um 
Schutz, letzterer zuckte jedoch mit den Achſeln. 
Der Erſte Staatsanwalt ſagte darauf zu Hülle: 
„Wenn es Ihnen nicht paßt, ſo beſchweren 
Sie ſich über mich.“ Dieſer Vorgang veran⸗ 
laßte Hülle, gegen den Erſten Staatsanwalt 
Lorenz die Privatbeleidigung anzuſtrengen. 
Die Vorladung zum Sühnetermin beantwortete 
der Staatsanwalt mit einem Schreiben an den 
Schiedsmann, in dem es heißt: „Ich bean⸗ 
trage Aufhebung des betreffenden Termins, 
weil der Schiedsmannn in der Sache, um 
welche es ſich handelt, unzuſtändig iſt. Was 


ich geſagt habe, habe ich, amtlich thätig, und 
in amtlicher Eigenſchaft, zur Charatterih 


lik des 
Angeklagten und zur Begründung der Höhe 
des Strafantrages gejagt." Hülle nahm ſich 
von dem Schreiben des Erſten Staatsanwalts 
eine Abſchrift und ſandte dieſe an den 
Präſidenten des Landgerichts mit der Bitte, 
Remedur zu ſchaffen. Daraufhin ordnete der 
Landgerichtepräſident die ſofortige Anbe⸗ 
raumung eines neuen Sühnetermins an und 
verlangte binnen 24 Stunden Nachricht von dem 
Geſchehenen. Hülle wandte ſich außerdem be⸗ 
ſchwerdeführend an den Juſtizminiſter mit dem 
Antrage: Den Erſten Staatsanwalt wegen 
Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe in Sachen 
der Terminsfeſtſetzung in eine Ordnungsſtrafe 
nehmen zu wollen. Der Juſtizminiſter gab 
die Beſchwerde an den Oberſtaatsanwalt zu 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 

Der Regierungsrat fühlte ſich tief bewegt. 
„Kann ich Euch helfen, Ines, Euch viel⸗ 
leicht aus einer augenblicklichen Verlegenheit —“ 

Sie ließ ihn nicht ausſprechen. Mit haſtiger, 
feſterer Stimme, dunkle Röte auf den Wangen, 
ſagte ſie: „Du biſt ſehr gütig, Onkel. Daran 
habe ich gar nicht gedacht. Nicht um pekuniäre 
Hülfe wollte ich Dich bitten, wahrlich, nichts 
lag mir ferner, Onkel. Aber ich dachte, Du 
verſtändeſt es beſſer als ich, unmerklich die 
Mutter und vor Allem Ruth zu beeinfluſſen; 
wie zum Beiſpiel jetzt bei dem geplanten 
Pferbekauf.“ | 

„Der darf nicht zu Stande kommen, keinen⸗ 
falls,“ bemkrkte er ſehr beſtimmt, indem er auf⸗ 
ſtand und ünruhig geworden, auf und nieder 
ſchritt. „Wie iſt es denn gekommen, Ines? 
Hat mein Bruder, Dein lieber Vater, Euch in 
ungeordneten Verhältniſſen zurückgelaſſen?“ 

„Durchaus nicht. Wir lebten ja zuletzt in 
Stockholm in ſehr guten Verhältniſſen. Bald 
nach Papas Tode zogen wir nach Deutſchland 
zurück, wechſelten mehrmals unſere Wohnorte, 
weil es Mama überall nicht gefiel, was viel 
Koſten verurſachte. und fanden zuletzt hier am 
Nhein unſer bleibendes Heim. Aber“ 
ſtockend und widerſtrebend rang es ſich von 
„aber Mama iſt, wie Du 
weißt. in Reichtum und Wohlleben aufgewachſen 


15.) 


und von Papa unendlich verwöhnt worden. 


Sein früher Tod veränderte unſere pekuniären 


Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
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Naumburg ab, und dieſer teilte dem Hülle mit, 
er habe keine Veranlaſſung, den Erſten Staats⸗ 
anwalt Lorenz in eine Ordnungsſtrafe zu nehmen. 
Letzterer ſei jedoch wegen ſeines Verhaltens 
gegen den Schiedsmann rektifiziert worden. — 
Der inzwiſchen ſtattgefundene Sühnetermin ver⸗ 
lief fruchtlos, da der Privatangeklagte Erſte 
Staatsanwalt nicht erſchienen war. Hülle 
ſtrengte daraufhin gegen den Erſten Staats: 
anwalt die Privatbeleidigungsklage auf Grund 
der §§ 185 und 186 des Strafgeſetzbuches an. 
Das Amtsgericht lehnte jedoch den Antrag auf 
Eröffnung des Verfahrens ab, „da der Erſte 
Staatsanwalt in Ausübung ſeiner amtlichen 
Thätigkeit gehandelt habe“. Infolge einge⸗ 
legter Beſchwerde hob das Landgericht dieſen 
Beſchluß auf und erkannte, daß das Verfahren 
zu eröffnen ſei. Nunmehr erhob der Oder⸗ 
ſtaatsanwalt in Naumburg den Kompetenz⸗ 
konflikt. Daraufhin hatte ſich am 5. April 
d. J. das königliche Oberverwaltungsgericht zu 
Berlin mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. 
Nach längerer Verhandlung kam das Gericht 
zu folgendem Beſchluß: Der Gerichtshof hat 
in dem Umſtande, daß der Staatsanwalt die 
inkriminirte Zwiſchenbemerkung außerhalb des 
Plaidoyers gemacht, eine Ueberſchreitung ſeiner 
Amtsbefugniſſe nicht erblicken können, zumal 
dieſer Zuruf vom Vorſitzenden nicht rektifiziert 
worden iſt. Andererſeits hat aber der Ge⸗ 
richtshof erwogen, daß Hülle wohl mehrfach 
aus den SS 185 und 186, niemals aber aus 
§ 187 des Strafgeſetzbuches beſtraft worden iſt, 
der Staatsanwalt hat daher zum mindeſten in 
fahrläſſiger Weiſe ſeine Amtsbefugniſſe über⸗ 
ſchritten. Der Gerichtshof läßt es dahingeſtellt, 
inwieweit die Bemerkung des Staatsanwalts 
eine Beſchimpfung iſt, jedepfalls war der Staats: 
anwalt nach Lage der Dinge nicht zu einer 
ſolchen Bemerkung berechtigt. Der Gerichtshof 
hat daher beſchloſſen: den Konflikt aufzuheben 
und dem gerichtlichen Verfahren ſeinen Fortgang 
zu geben.“ — Das Amtsgericht hatte darauf⸗ 
hin zu geſtern die Verhandlung gegen den erſten 
Staatsanwalt Lorenz wegen öffentlicher Ber 
leidigung vor dem Schöffengericht anberaumt 
und hier wurde der Staatsanwalt der Be⸗ 
leidigung ſchuldig geſprochen und zu 50 Mark 


Verhältniſſe. Mama kennt und liebt keine Ein⸗ 
ſchränkung — im Gegenteil, ſeitdem ſie nicht 
mehr gehütet, geleitet wird wie einſt von 
unſerem lieben Vater — ach —“ brach ſie ab 
im Widerſtreben, die Mutter anzuklagen, „die 
Folgen wirſt Du Dir denken können.“ 

Es bedurfte allerdings kaum mehr der Worte, 
um Günther zu verſtändigen. 

„Und Du meinſt, daß ich — daß meine 
Perſon im Stande wäre, da einzuwirken?“ 

„Wenn nicht bei Mama, jedenfalls doch 
bei Ruth.“ 

„Trauſt Du mir den Einfluß zu?“ | 

„Ja, Onkel. Ruth muß einen ſtarken 
Willen über ſich fühlen.“ 

„Aber den dürfte ich doch garnicht anwenden, 
da würde die Mamg böſe werden.“ 

„Verblrg es ihr.“ 

„Ich meine, das brächteſt Du beſſer fertig.“ 

Ines ſchlug die Augen nieder. „Nein,“ 
ſagte fie kurz, wollte noch etwas hinzufügen, 
preßte die Lippen aber ſchnell wieder zuſammen. 

9. Kapitel. 

Adelheid befand ſich während dieſes traurigen 
Zwiegeſprächs zwiſchen Onkel und Nichte oben 
auf dem Balkon in der heiterſten, lebhafteſten 
Unterhaltung mit Fräulein Armgard v. Zähren, 
die einen ſchwungvollen Vortrag hielt über die 
Eigenſchaften eines guten Damenpferdes, wie 
dieſes im Allgemeinen und wie es ſpeziell für 
Ruth beſchaffen ſein müſſe. Sie habe einen 
Falben, „Hannöverſches Viertelblut“, aufge⸗ 
ſpürt, und einen „göttlichen Fuchs“, einen 
Trakehner Wallach, mit ſchöner Kruppe, hohem 
Widerriſt und breitem Rücken und von prächtigem 
Behang. Der müſſe gekauft werden. Er ſei 
zwar nicht ſo ſtark auf der Vorderhand als der 
Falbe, trüge aber beſſer und ſcheute nicht ſo 
ſehr wie das Viertelblut, das etwas kuheſſig 
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Gelbbuße verurteilt. Dem Beleidigten wurde 


das Recht der Publikation zugeſprochen. Der 
Gerichtshof hob in der Urteilsbegründung her⸗ 
vor, daß dem Staatsanwalt nicht das Recht 
zuſtände, in ſeinem Plaidoyer den Angeklagten 
zu beleidigen. Wohin ſolle es führen, wenn 
der Angeklagte den Angriffen des Staatsanwalts 
rechtlos gegenüberſtände? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober. 


— Der Kaiſer begab ſich Mittwoch früh 
nach Noveant⸗Corny, ſtieg daſelbſt zu Pferde 
und beritt die Schlachtfelder um Metz. Die 
Kaiſerin fuhr mit einem Sonderzuge nach 
Amanweiler und unternahm von dort eine 
Wagenfahrt nach St. Privat und Gravelotte, 
wo ſie mit dem Kaiſer zuſammentraf. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt 
Mittwoch Mittag nach 6 ½ monatigem Aufent: 
halt von Homburg abgereiſt. Sie begiebt ſich 
zunächſt zum Beſuche des Großherzogs von 
Baden nach Baden⸗Baden. Am Freitag wohnt 
die Kaiſerin der Enthüllung des Denkmals für 
Kaiſer Friedrich bei Wörth bei und reiſt dann 
auf einige Tage nach Trient. 

— Prinz Heinrich und Gemahlin ſind 
mit dem Prinzen Waldemar in London ein⸗ 
getroffen. 


— Der ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen, 


Fürſt Lobanow, ſprach auf dem Diner, 
das Dienstag Abend im ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
hotel zu ſeinen Ehren veranſtaltet wurde und 
an dem vierzehn Perſonen teilnahmen, wieder⸗ 
holt ſeine hohe Befriedigung über die Eindrücke 
aus, welche die deutſche Reichshauptſtadt während 
ſeines dreitägigen Aufenthalts auf ihn gemacht 
habe. Gegen 10 Uhr brach der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe auf, um ſich in herzlichſter 
Weiſe vom Fürſten zu verabſchieden. Fürſt 
Lobanow hat Mittwoch Vormittag die Weiter⸗ 
reiſe nach Petersburg angetreten. 

— Der „Hamb. Korr.“, deſſen ofſiziöſe 
Beziehungen anerkannt ſind, verſichert, daß im 
preußiſchen Staatsminiſterium die Auffaſſung 
des Fürſten Hohenlohe durchgedrungen ſei, vor 


zu ſein ſcheine und eine Neigung zum Rams⸗ 
kopf habe. Sie habe beide Pferde geritten 
und Unarten oder alte Angewohnheiten nicht 
bemerkt. „Bucephalus,“ der Goldfuchs, ſtürmte 
ein wenig, ſchlüge aber nicht in die Eiſen, 
biſſe nicht auf die Stange, während der Falbe 
— ſie müſſe das erſt noch genauer unterſuchen 
— etwas Franzöſiſchen Gang habe, was deim 
Carridren doch verhängnißvoll werden könne. 
Sie rate entſchieden zum Fuchs, habe mit dem 
Beſitzer bereits verhandelt und auch ein wenig 
gehandelt. Fünfzehnhundert Mark ſei wahrlich 
ein nicht zu hoher Preis für das Halbblut, 
trotzdem würde derſelbe noch ein wenig herab⸗ 
zudrücken ſein. Der Papa ließe ſich gehorſamſt 
empfehlen und ſtelle bezüglich des Kaufes ſeine 
Dienſte der gnädigen Frau in aller Ergebung 
zur Verfügung. 

Die Worte ſprühten wie ein Feuerregen 
aus dem Munde der redſeligen jungen Dame 
und waren begleitet von lebhaften Geſten, wo⸗ 
bei der eng zuſammengefaltete Sonnenſchirm 
in ihrer Rechten gleich einer Gerte gehandhabt 
wurde. Viel zu unruhig und aufgeregt, um 
fein ſtill ſitzen zu können, wechſelte ſie alle 
Augenblicke den Platz, ſtand eben noch Adelheid 
gegenüber, die im ſchwarzen Grenadinekleid mit 
feuerrotem Einſatz läſſig im Korbſtuhl lehnte, 
nun wieder vor der mit ſtrahlendem Geſichts⸗ 
ausdruck aufhorchenden Ruth. Fräulein v. Zähren 
trug einen ſchwarzen, engen Rock, eine helle Bou er 
am Halſe wie ein Herrenrock geſchnitten und dem 
entſprechend mit Chemiſett und Shlips verſehen, 
auf dem kurz geſchnittenen Haar ein ſchmalrandiges 
Hütchen mit einer kurzen, kerzengerad aufge 
richteten, an der Spitze rund gebogenen Feder. 
Sie ſah chic, keck und, ihrem Gebahren ent⸗ 
ſprechend, emanzipirt aus. Noch war ſie mit 
den Lobeserhebungen über Bucephalus nicht zu 
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der Hand ſei von einer Aenderung des 
preußiſchen Vereins- und Ber 
ſammlungsrechts abzuſehen, es ſeien 
die beſtehenden Machtmittel mit aller Schärfe 
anzuwenden und das Weitere ſei dann abzu⸗ 
warten. 

— Wie verlautet, beabſichtigt die Re⸗ 
gierung, den vorjährigen Entwurf des 
Börſengeſetzes dem Reichstag wieder 
vorzulegen. a 

— Der praktiſchen Behandlung der 
Agrarfrage in Deutſchland wird 
neuerdings auch von franzöfifcher Seite beſondere 
Aufmerkſamkeit zugewandt. So bereiſt, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ meldet, der Pariſer Profeſſor 
G. Blondel in dieſen Tagen die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, in denen ſich Rentengüter befinden, um 
die Einrichtung derſelben kennen zu lernen. 

— Im Handelsteil eines Berliner Blattes 
wird über die Maſchinenbauanſtalt H. Paukſch 
in Landsberg berichtet. Die Aufträge häuften 
ſich dort derart, daß Ueberſtunden und Nacht⸗ 
arbeit zu Hilfe genommen werden mußten. 
Einen weſentlichen Teil der Aufträge liefere 
das Ausland. Das ruſſiſche Geſchäft 
ſei eine ausnahms weiſe ergiebige Arbeits quelle. 
Dieſer Bericht iſt um ſo intereſſanter, als 
der Vorbeſitzer und jetzige Hauptaktionär, 
Kommerzienrat Paukſch, ſeiner Zeit in W 
und Schrift gegen den Abſchluß des 
vertrags mit Rußland aufgetreten 
e lol 
chin elch u 
in Berlin eine fe indige diplomatiſch 
tretung zu errichten. Bisher wird China 
Petersburg, Berlin, Wien und im Haag durch 
denſelben Geſandten vertreten. 

— Vor vier Wochen war mitgeteilt, daß 
in Ratibor ein Rekrut zum Dienſt mit der 
Waffe genötigt wurde, obwohl er auf Grund 
ſeines mennonitiſchen Bekenntniſſes 
um Verſetzung in ein Train Bataillon gebeten 
habe. Die Intervention der Mennonitiſchen 
Gemeinſchaft bei der Militärbehörde hat den 
Erfolg gehabt, daß der betreffende Rekrut jetzt 
in das Train-Bataillon verſetzt worden iſt. 

— Das Wahlreſultat bei den Wahl⸗ 
männerwahlen in Baden ſteht zwar 


Ende, da trat der Regierungsrat auf den 
Balkon. Der Augenblick zu irgend einer Be⸗ 
einfluſſung, irgend einem Einwirken ſeinerſeits 
auf die Schwägerin oder Ruth ſchien, ſo lange 
Satan in Geſtalt dieſer jungen, unternehmenden 
redſeligen Dame ſeine Verführungskünſte aus⸗ 
übte, nicht eben geeignet zu ſein. Obgleich ihn 
die eben erhaltenen trüben Mitteilungen nicht 
völlig überraſcht hatten, ſo fühlte er ſich doch 
ganz beſtürzt, ganz bedrückt innerlich und doch 
ahnte er noch nicht im Entfernteſten den 
ſchreckensvollen Umfang der, ſelbſt von Ines 
nicht ganz durchſchauten Sachlage. Im Gegen⸗ 
teil, er nahm an, daß die ernſte, ſorgende Ines 
mit ihrer zarten Seele etwas zu ſchwarz ſähe, 
Alles zu ſchwer nähme. Aber daß er ihr helfen, 
fie nach Kräften in ihren guten Entſchlüſſen 
unterſtützen wollte, das ſtand gleich unverrückt 
feſt. 
Da ſaßen ſie vor ihm, die beiden ſchönen 
Sünderinnen, mit hellen, lächelnden Geſichtern, 
als gäbe es im Leben nur eitel Luſt und Freude, 
als wäre das Leben überhaupt nur da zum 
Lachen, Tanzen und Singen. Ihm drang durch 
all das Wortgeklingel hier immer wieder die 
trauervolle Klage der armen Ines ins Ohr: 
„ſeitdem ſie nicht mehr gehütet, nicht mehr ge⸗ 
leitet wird, wie einſt von unſerem lieben 
Vater —!“ Das war es eben: hüten, leiten 
konnte dieſe ſelbſtſtändige, aber charakter ſchwache, 
dieſe liebenswürdige, aber leichtlebige Frau nur 
ein Mann, ein Gatte. Nun dieſer abgerufen, 
wer ſollte, wer durfte ſich unterfangen, die 
Zügel zu ergreifen? Keiner, auch er nicht, doch 
nur ein Gatte — wiederum ein Gatte. Ja, 
eine Wiederheirat wäre gewiß das Beſte für 
Adelheid, wenn ſie den richtigen Mann fände, 
ſo einen prächtigen Menſchen, wie der Franz 
es geweſen. 


noch nicht ganz feſt, aber ſoviel läßt ſich über- 
daß der neue badiſche Landtag dem 


ſehen, 
vorigen vollſtändig gleichen wird. Das Zentrum 


verliert einen Sitz an die Nationalliberalen, 
die dagegen einen an die Demokratie abgeben 
und die Sozialdemokraten haben ihre Mann⸗ 
heimer Mandate mit großen Mehrheiten ge⸗ 


halten. Die Antiſemiten fielen durch, obgleich 


ſie ſehr zuverſichtlich waren und man auch auf 
Grund ihres Geſchreies glaubte, ſie Ba 
e 


vielleicht in den Landtag gelangen. 
hatten Liebermann v. Sonnenberg als Rede⸗ 
hülfe, aber der Beſuch der Verſammlungen 


und das Gejauchze über die alten Witze ſcheint 
denn doch etwas anderes zu ſein, als anti⸗ 
Auch die agrariſchen 


ſemitiſch zu wählen. 
Elemente unter den Kandidaten haben ſchlechter 


abgeſchnitten, als ſie glaubten, und die National⸗ 


liberalen hätten ſich etwas Blamage erſparen 
können. Der Etat ift fertig geſtellt und wird 


dem Landtag ſofort vorgelegt werden, wenn 


er zuſammentritt; hingegen iſt die Steuerreform 


noch im Werden und wird dieſen Landtag 
einer Wahlreform 


nicht beſchäftigen. Von 
verlautet nichts und es wird wohl wieder nur 


viel davon geredet werden; die Regierung wird 
nachdem die 


aber keine Vorlage machen, 
Oppoſition vorerſt nicht ſtärker geworden iſt. 
— Die Kreuzzeitung bedeutet dem 
chriſtlich⸗ſozialen Paſtor Wittenberg in Liegnitz, 
daß ſein geiſtliches Amt ihm ein „weltliches 


Eingreifen“ nur geſtattete, wenn „dieſes Ein⸗ 
greifen die ſozialen Gegenſätze zu verſöhnen 


ſuche, anſtatt ſie zu verſchärfen. Dazu bemerkt 
die Nat. Lib. Korr.: Dieſelbe Kreuzzeitung 
hat ſoeben Herrn Stöcker, nachdem dieſer in 
der Tonhallenreſolution nicht Gegenſätze ver⸗ 
ſchärft, ſondern unverſöhnlichen Haß gepredigt 
hat, das Zeugnis eines gut konſervativen 
Mannes ausgeſtellt, der wohl daran thue, 
gegenüber der „Scheelſucht der Mittelparteien“ 
das ſoziale Banner aufzupflanzen. Dieſes 
zweierlei Maß erklärt ſich einfach genug: Herr 
Wittenberg beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit 
den Verhältniſſen der Arbeiter des öſtlichen 
Großgrundbeſitzes. 

— Anzweifelnden Bemerkungen gegenüber 
wird beſtätigt, daß in der That 1242 Briefe 
und Akten des Frhru. v. Hammerſtein 
vorhanden ſind, die ſich auf 14 Mappen ver⸗ 
teilen. Die Aufſchriften derſelben lauten: Kartell, 
Umſturz, Kultus, Bielefelder Wahl ꝛc. Es be⸗ 
finden ſich unter den Briefen ſolche von 


Exzellenzen, hervorragenden, namentlich konſer⸗ 
vativen Abgeordneten ſowie 


\ reihen 


anderen einfluß⸗ 
Perſönlichkeiten. Wegen der Ver⸗ 
g der Briefe find namhafte Juriſten 
efragt worden, die jedoch aus preß⸗ 
den abrieten, da die Schriften 
7 n enthalten, welche ſelbſt im Par ; 
lament unter dem Schutze der Redefreiheit 
nicht wörtlich wiedergegeben werden dürfen. 

— Bedauerliche Doppelzüngigkeit 
machen die „Hamb. Nachr.“ Herrn Stöcker zum 
Vorwurf, indem ſie auf den Widerſpruch zwiſchen 
den Worten und den Thaten Stöckers in Be⸗ 
ziehung auf den Fürſten Bismarck hinweiſen. 
Der Angriff Stöckers auf Bleichröder ſei doch 
nicht ſo unſchuldiger Natur geweſen, wie er 
jetzt von dem Urheber geſchildert wird. Die 
Situation, die damals zu der Beſchwerde, man 
kann wohl ſagen, zu dem Hilferufe, Anlaß gab, 
den Bleichröder an den Kaiſer richtete, hatte 
— . —— 

Weiter gelangte der Regierungsrat in ſeiner 
Betrachtung nicht. Sein Erſcheinen war nicht 
ſogleich, erſt in dieſem Augenblick entdeckt. 

„Günther — Träumer! Wie lange ſtehſt 
Du ſchon da? Einen ſo zu erſchrecken!“ 

Adelheid war in ber That zuſammengefahren, 
als fie mitten im Sprechen plötzlich feine hoch⸗ 
aufgerichtete bewegungsloſe Geſtalt im Hinter⸗ 
grund bemerkte. 

„Ich wollte nicht ſtören,“ gab der Regierungs⸗ 
rat zur Antwort mit einer Verbeugung nach 
rechts und links. 

„Nur nicht ſo furchtbar förmlich, Liebſter, 
Du kennſt ja Fräulein v. Zähren.“ 

„Allerdings, ich hatte die Ehre.“ 

„Und von Störung kann nicht die Rede ſein 
— im Gegenteil, Du kommſt gerade zur rechten 
Zeit. Du mußt uns raten, Günther, uns 
helfen, ein Pferd auszuſuchen, nämlich für Ruth, 
die reiten lernen will und als Reiterin gewiß —“ 
ſie dämpfte ein wenig die Stimme, „gewiß 
reizend ausſehen wird.“ 

Der Regierungsrat ſetzte eine kleine Heuchel⸗ 
miene auf. Er zog ſich einen Seſſel an Ruths 
Seite — Fräulein Armgard lehnte ihm gegen⸗ 
über an der Brüſtung des Balkons, Adelheid 
hatte auch wieder ihren Platz eingenommen — 
und ſagte im Ton der Verwunderung: „Du 
willſt das Reiten erlernen, Ruth, jetzt wo Du 
noch Rekonvaleszentin biſt, Treppen ſteigen ver⸗ 
meiden und Deinen Fuß noch ſchonen mußt?“ 

„Das thue ich ja eben beim Reiten, Onkel.“ 

„Aber warum willſt Du Dir eben dieſen 
Zeitpunkt, wo Du noch unſicher auf den Füßen 
bift, dazu auswählen. Das kann unter Um⸗ 
ſtänden gefährlich werden.“ 

„Weil wir eben jetzt ein vorzügliches Pferd 
bekommen können.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


doch ein anderes Fundament als die bloße 
Verweiſung auf die Hilfe der Juden für die 
Es wurden damals von Herrn 


Arbeiternot. 
Stöcker die etwaigen Rufer nach Gold und 


Schätzen von der Geiſtlichkeit abgewieſen und 


an Herrn Bleichröder adreſſirt. Dieſer Herr 
wurde perſönlich genannt als der Inhaber der 
geſuchten Schätze; er mußte ſich alſo beunruhigt 


fühlen, indem er ſich und ſeinen Treſor für 


etwa vorkommende Unruhen für die Plünderung 
deſigniert glaubte und in dieſer Beſorgnis 
wandte er ſich, Schutz ſuchend, an den Kaiſer. 
Der erſte Kanzler habe zu Stöcker niemals 
volles Zutrauen gehabt. Der Artikel ſchließt 
mit dem Ausdruck des Bedauerns, daß die kon⸗ 
Br Partei Herrn Stöcker wieder rehabilitirt 
abe. 

— Der „Vorwärts“ behauptet, die aus 
dem Welfenfonds für den Schwiegervater des 
Miniſters von Bötticher hergegebene Summe 
erreicht beinahe eine Million. 
nicht von vornherein felſenfeſt — irrtümlich — 
überzeugt geweſen, daß die Enthüllung ein 
Bismarckſcher Wendeakt, ſo wäre die Affäre 
vielleicht für Staats miniſter Bötticher ungünſtiger 
verlaufen. Der „Vorwärts“ deutet an, daß 
beim Bergſchen Konkurs beſtimmte amtliche 
Unterlaſſungen vorgekommen ſeien, die es Bis⸗ 
marck nicht wünſchenswert hätten erſcheinen 
laſſen, bei eventueller prozeſſualiſcher Klärung 
in der Angelegenheit als Zeuge inkommodirt zu 
werden. 

— Durch Maueranſchläge in den Städten 
Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg und Pforz⸗ 


heim beantwortet Or. Rüdt ſeinen auf dem 


Breslauer Parteitag erfolgten Aus ſchluß aus 
der Sozialdemokratie, welcher ungerechte Be⸗ 
ſchluß auf den Antrag eines „unreifen Bürſch⸗ 
leins“ gefaßt worden ſei. Rüdt wendet ſich 
in ſcharfen Worten gegen das Parteipapſttum, 
das treffend illuſtrirt werde durch die Worte, 
welche Liebknecht ihm gegenüber einmal ge⸗ 
braucht habe: „Wer ſich nicht fügt, der fliegt!“ 
Er ſei froh, endlich auch äußerlich von der 
„Bebel⸗Lieb⸗Knechtſchaft“ befreit zu fein, mit 
welcher er innerlich längſt gebrochen hatte. Zum 
Schluß kündigt Rüdt die Bildung einer neuen 
Partei an, indem er erklärt, er werde den 
Kampf für den menſchheits befreienden Sozia⸗ 
lismus auch fernerhin fortfegen und alle unab⸗ 
hängigen Sozialiſten auffordert, ſich um ſeine 
Perſon zu ſcharen. Da Dr. Rüdt noch viele 
Anhänger im Lande hat, ſo iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er — für einige Zeit wenigſtens 
— durch ſeine Fronde der offiziellen Sozial⸗ 
demokratie Aerger und Verlegenheiten bereiten 
werde. 

— Der ehemalige Kanzler Leift fol 
nach Chicago abgereiſt ſein, um ſich dort als 
Rechtsanwalt niederzulaſſen. — Wahrſcheinlich 
hofft er auf zahlreichen Zuſpruch von den dort 
anſäſſigen Negern. 

— Die Straßburger „Poſt“ meldet aus 
Mülhauſen, dem Vernehmen nach ſeien je dh 8 
intime Genoſſen des Mörders 
Meyer unter dem Verdachte, von dem ge⸗ 
planten Verbrechen, den Fabrikanten Schwartz 
ermorden zu wollen, Kenntnis gehabt und die 
Anzeige bei den Behörden unterlaſſen zu haben, 
auf Grund des § 139 des Strafgeſetzbuches 
verhaftet und in Unterſuchung gezogen worden. 
—— — . —— 


Ausland. 


Frankreich. 

Im Ausſtand zu Carmaux hat ſich ein 
Zwiſchenfall ereignet, der dort große Aufregung 
hervorgerufen hat. Ein Individuum gab auf 
den Direktor der Glasfabrik Reſſegnier einen 
Revolverſchuß ab. Reſſegnier wurde von der 
Kugel leicht geſtreift. Dem Attentäter gelang 
es zu entkommen. In Carmaup iſt das Gerücht 
verbreitet, daß die Verhaftung des ſozialiſtiſchen 
Deputirten Jaurss, der im Streikgebiet eine 
große Agitation zu Gunſten der Ausſtändigen 
entfaltet hatte, infolge des gegen Reſſegnier be⸗ 
gangenen Attentats bevorſtehe. Unter den 
Ausſtändigen herrſcht große Aufregung. 

Spanien. 0 

Die Urſache der Studenten⸗Unruhen in 
Barcelona iſt folgende: An der Barcelonaer 
Univerſität dozirte Dr. Odon de Buen, ein in 
ganz Spanien wegen ſeiner freidenkeriſchen Ge⸗ 
ſinnung bekannter Gelehrter und Publizist, 
mathematiſche Wiſſenſchaften und Geologie, und 
zwar auf der Grundlage der von ihm verfaßten 
und von der Regierung gutgeheißenen Lehr⸗ 
bücher. Kürzlich nun fiel es dem Biſchof von 
Barcelona ein, beſagte Lehrbücher näher zu 
unterſuchen und es fand ſich, daß die in den⸗ 
ſelben aufgeſtellten Grundſätze mit denen der 
katholiſchen Kirche in grellem Widerſpruch ſtehen. 
Der Biſchof verdammte die Lehrbücher, dieſe 
kamen auf den Index und ihr Verfaſſer wurde 
in den Kirchenbann gethan. Damit aber be⸗ 
gnügte ſich der Biſchof nicht, ſondern er holte 
die Geſetzgebung vom Jahre 1857 hervor, 
welche den Biſchöfen die Befugnis zuerkannte, 
dafür zu ſorgen, daß in den Schulen nichts, 
was nicht mit den Lehren der katholiſchen, das 
iſt der ſpaniſchen Staatsreligion, im Einklang 
ſtehe, gelehrt werde, und die Abſtellung der 
etwa aufkommenden Mißſtände zu veranlaſſen. 


Wäre der Kaiſer 


Von biſchöflicher Seite wurde nun die Regierung 
erſucht, gegen Odon de Buen einzuſchreiten, und 

genannten 
Dieſes Vor⸗ 
gehen hat nun die Barcelonaer Studenten tief 


die Regierung hat ſofort den 
Profeſſor feiner Stellung entſetzt. 


empört und zu ſtürmiſchen antiklerikalen 
Manifeſtationen Veranlaſſung gegeben. 
Rumänien. 


Die Bildung eines liberalen Kabinets iſt 
am Dienstag vollzogen worden. Demeter Stourdza 
iſt Präſident und Miniſter des Auswärtigen. 


Die Miniſter leiſteten Mittwoch den Eid. 


Bulgarien. 

Stambulows Mörder werden noch immer 
geſucht. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Bukareſt 
gemeldet, die Polizei ſei einem der Mörder 
Stambulows, der ſich in Rumänien aufhalte, 
auf der Spur; es ſei der Mazedonier Athanſas, 
der als gefährlicher Agitator unter dem Spitz⸗ 
namen Halu bekannt ſei. Auch gegen Tufektſchiew 
hätten ſich neue Verdachtsmomente ergeben; 
gegen denſelben würde zweifellos die Unter⸗ 
ſuchung von Neuem eingeleitet werden. 


Türkei. 

Zur armeniſchen Frage meldet der Londoner 
„Datly Chronicle“ aus Konſtantinopel vom 
14. Oktober, der britiſche, franzöſiſche und 
ruſſiſche Botſchafter unterzeichneten am Sonn⸗ 
tag in völliger Uebereinſtimmung die Vorſchläge, 
die ſie der Pforte unterbreiten wollten und 
übergaben ſie dann Said Paſcha. Bis 4 Uhr 
Nachmittags war noch keine Antwort einge⸗ 
laufen, was als ein ungünſtiges Zeichen ange⸗ 
ſehen wird. Sollte noch eine weitere Ver⸗ 
zögerung eintreten, ſo ſind die Botſchafter ent⸗ 
ſchloſſen, der Pforte ein Ultimatum zu über⸗ 
reichen, welches faſt dieſelben Forderungen 
aufſtellt, wie der Reformvorſchlag vom 11. Mai, 
indem nur auf die Anſtellung eines chriſtlichen 
Oberkommiſſars verzichtet wird. Es wird jetzt 
als wahrſcheinlicher betrachtet, daß der Sultan 
den armeniſchen Reformplan annimmt. Nach 
einer Meldung aus Konſtantinopel hat am 
9. Oktober in Akhiſſar, 120 Meilen von 
Konſtantinopel, türkiſcher Pöbel Armenier an⸗ 
gegriffen, wobei fünfzig Perſonen getötet und 
eine große Anzahl verwundet wurden. Da 
gerade Markttag war, wurde der Markt ge⸗ 
plündert; die Behörden ſchützten die Chriſten 
nach Kräften. Das armeniſche Komitee hat 
Dienstag in Galata und Stambul abermals 
die Sperrung jener armeniſchen Geſchäfte herbei⸗ 
geführt, welche in den letzten Tagen geöffnet 
worden waren; Mittwoch wurde das Gleiche 
in Pera ins Werk geſetzt. In der Kirche in 
Pera haben neuerdings wieder 150 und in der 
in Galata 60 Flüchtlinge Zuflucht geſucht. Der 
Grund hierzu liegt in einigen in den letzten 
Tagen vorgekommenen Zuſammenſtößen in den 
Vorſtädten, deren Opfer ſich der Zahl nach 
nicht genau feſtſtellen laſſen. Außer auf dieſe 
Vorgänge iſt die neue Flucht in die Kirchen 
hauptſächlich auch auf die Erwerbs und Obdach⸗ 
loſigkeit der bedrohten armen Klaſſen und 
ferner auf die Furcht der in den türkifchen 
Vierteln vielfach iſolirt Wohnenden zurück⸗ 
zuführen. Auch unter der türkiſchen Bevölkerung 
hält die aufregende Stimmung an, hauptſächlich 
in Folge allarmirender Gerüchte, ſo z. B. über 
bevorſtehende große Zugeſtändniſſe an die 
Armenier. 


Amerika. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika hat an Spanien in der Frage bezüg⸗ 
lich des amerikaniſchen Konſuls in Havannah 
keinerlei Drohung ergehen laſſen; vielmehr hat 
die ſpaniſche Regierung auf das freundſchaft⸗ 
liche Erſuchen der Unionsregierung hin den 
Konſul als diplomatiſchen Agenten anerkannt. 

Auf Kuba haben die Spanier wiederum 
eine ſchwere Niederlage erlitten. Von San 
Jago iſt in New⸗Pork die Nachricht eingetroffen, 
daß am 2. d. M. der Inſurgentenführer Maceo 
nach fünfſtündigem heftigen Kampfe die Spanier 
unter Navarro bei Lonares, an dem Berge von 
Magota, vollſtändig ſchlug. Spaniſcherſeits 
wurden fünf Offiziere getötet, zehn verwundet, 
und 380 Soldaten getötet und verwundet. 

In San Salvador erregten gegen 300 
Anhänger und ehemalige Soldaten des ver⸗ 
triebenen Präſidenten Ezeta einen Aufſtand, 
zogen ſich aber vor 500 gegen ſie ausgeſandten 
Truppen der Regierung nach der Küſte zurück, 
wo ſie durch Zuzug ſich auf 600 Mann ver⸗ 
ſtärkten. In einem Treffen zwiſchen den 
beiden Parteien am 11. September fielen 
37 Soldaten und 62 Aufſtändiſche. Trotzdem 
behaupteten die letzteren das Feld und trieben die 
Soldaten zurück, von denen gegen 200 Mann 
ſchließlich unter dem Rufe: Tod dem Guiterre! 
Nieder mit der Regierung! zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen übergingen. Am ſelben Tage noch 
erhielten aber auch die Soldaten eine Ver⸗ 
ſtärkung und der Kampf entbrannte aufs neue. 
Diesmal verloren die Aufſtändiſchen, und 
zwar blieb die Hälfte ihrer Leute; 19 ihrer 
Offiziere wurden auf telegraphiſchen Befehl 
aus San Salvador ſofort ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. Auch der General die Aufſtändiſchen 
ſoll den Tod gefunden haben. Der Reſt der 
Aufſtändiſchen ergriff die Flucht. 


Provinzielles. 

Schulitz, 15. Oktober. Beim Dominium Weichſel⸗ 
hof wurde in einer Lehmgrube der Ziegelei ein er⸗ 
trunkenes Mädchen gefunden. Wie das Mädchen zu 
Tode gekommen iſt, iſt noch nicht bekannt. 

x Gollub, 17. Oktober. Die frühere Beſitzerin von 
Schloß Golau, Frausieberkühn, hat der ländlichen Schule 
daſelbſt einen Betrag überſandt, wofür eine kunſtvoll 
ausgeſtattete Fahne angeſchafft werden ſollte. Die 
Fahne iſt nun angeſchafft und von der Schule ein. 
geweiht worden. — Die hieſigen Schneidemühlen 
haben bis auf eine ihre Thätigkeit eingeſtellt, weil 
der Ankauf des Verarbeitungsmaterials von Rußland 
bedeutend erſchwert iſt. 

d. Culmer Stadtniederung, 16. Oktober. 
Geſtern Abend begegneten ſich auf der Chauſſee in 
Oberausmaaß zwei Fuhrwerke. Das Gefährt des 
Herrn Sch.⸗Culm durchbohrte mit der Deichſel die 
Bruſt des Pferdes des Beſitzers Czenlowski in 
Niederausmaaß, das auf der Tour verendete. 


Culmer Kreisgrenze, 15. Oktober. Auf dem 


Wege von Culmſee nach Stolno ereignete ſich geſtern 
Abend ein Unglück. Ein Radfahrer kam in der 
Dunkelheit dahergefahren, als er plötzlich zwei neben⸗ 
einander fahrende Fuhrwerke bemerkte. Beim ſchnellen 
Ausbiegen fuhr er jo unglücklich gegen einen Chauſſee⸗ 
ſtein, daß er auf den Stein ſtürzte, ſich eine ſchwere 
Kopfverletzung zuzog und beſinnungslos liegen blieb. 
Die beiden Fuhrwerksbeſitzer bemerkten den Vorfall 
und brachten den Verunglückten, deſſen Name noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte, in einer Behauſung 
unter, wo ihm noch in der Nacht ärztliche Hilfe zu 
teil wurde. Der Verunglückte ſoll ſich eine Gehirn⸗ 
verletzung zugezogen haben. 

Bromberg, 15. Oktober. Der Bürgermeiſter von 
F., welcher neulich wegen Urkundenfälſchung von der 
Bromberger Strafkammer zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt worden war, hat Reviſton eingelegt. Von 
dem Vorſitzenden der Strafkammer und von dem 
Staatsanwalt iſt übrigens, wie nachträglich mitgeteilt 
wird, anerkannt worden, daß in der Handlungsweiſe 
des Bürgermeiſters nichts Eigennütziges oder Ehren⸗ 
rühriges geſehen werden könne. 

Graudenz, 16 Oktober. Sergeant Lindemouth 
von der 3. Kompagnie des 141. Infanterie⸗Regiments 
hat ſich heute Vormittag in der Kaſerne erſchoſſen. 
Er hatte bereits 8 Jahre ſtraflos gedient und hatte 
ſich jetzt, wie man hört, ein kleines dienſtliches Ver⸗ 
ſehen zu ſchulden kommen laſſen, deſſen Folgen an ; 
ſcheinend der pflichtgetreue Soldat nicht glaubte er⸗ 
tragen zu können. 

Elbing, 16. Oktober. Der jugendliche Mörder 
Barbiergehilfe Friedrich ſoll den Tiſchlergeſellen Hapke 
aus einer Art Eiferſucht erſtochen haben. Friedrich 
ſoll nämlich darüber ärgerlich geweſen ſein, daß Hapke 
von den Mädchen aus Anlaß ſeines Eintritts in den 
Soldatenſtand aufmerkſamer behandelt wurde. Fried⸗ 
rich wollte deshalb ſeinen Freund Hapke aus dem 
Wege räumen und trug längere Zeit, wie er ſelbſt 
ſagt, das Meſſer ſtichbereit in der Hand, nur auf eine 
günſtige Gelegenheit wartend. Der einfache Stich mit 
dem verhältnismäßig kleinen Meſſer würde wohl nicht 
unbedingt tötlich geweſen ſein; um das aber herbei⸗ 
zuführen, drehte der Mörder das Meſſer in der Stich · 
wunde einige Male um. Hierauf deutet die Beſchaffen⸗ 
heit der Stichwunde hin. Daß Friedrich Reue über 
ſeine That empfindet, läßt ſich nicht behaupten; er 
ſchreit zwar manchmal wie ein Kind auf, fein ganzes 
Weſen deutet aber nicht darauf hin, daß ihm die That 
leid thut, ſondern daß er nur die Strafe fürchtet. 
Friedrich wollte übrigens demnächſt e beim 
Militär eintreten und hatte bereits einen bezuͤglichen 
Antrag geſtellt. 3 

Danzig, 15. Oktober. Das Pionierkommando 
aus Thorn in Stärke von 15 Mann, welches kürzlich 
zum zweiten Mal hier eingetroffen war, um die 
Auinenfprengung auf dem dem Eiſenbahnfiskus ge⸗ 
hörigen Entwäſſerungsgebiet bei Baſtion Heilige⸗ 
leichnam zu vollenden, iſt heute wieder nach Thorn 
zurückgekehrt. Auch diesmal können die Sprengungen 
nicht als vollendet gelten, nur daß die mächtigen 
Mauerblöcke, welche voriges Mal noch aufrechtſtehen 
geblieben waren, jetzt ſeitwärts liegen, ohne aber zum 
Teil in ihrem Umfang und ihrem eiſenfeſten Gefüge 
nennenswert gelitten zu haben. Es wird dem Gifen- 
bahnfiskus daher wohl nichts anderes übrigbleiben, 
als die Sprengungsarbeiten nochmals zu vergeben. 
Die Niederlegung des Teiles derſelben Ruine, welcher 
der Stadtgemeinde zugehört, iſt glatt von Statten 
gegangen. 

Königsberg, 15. Oktober. Das fünfzigjährige 
Jubiläum der kgl. Kunſtakademie vereinigte, wie 
ſchon kurz telegraphiſch gemeldet, zu dem geſtrigen 
Feſtakt außer den Spitzen der Behörden eine große 
Anzahl von Künſtlern und Kunſtfreunden von nah 
und fern. Nach einem Feſtgeſange und der Feſtrede 
des Prof. Dr. Schmidt gratulirte der Oberpräſident 
und teilte als Gnadenbeweiſe des Kaiſers an dem 
heutigen Gedenktage außer der ſchon mitgeteilten 
Verleihung des roten Adlerordens 2. Klaſſe mit 
Eichenlanb an den ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Akademie, Prof. Dr. Max Schmidt, auch die Ver⸗ 
leihung des Kronenordens 3. Klaſſe an den Prof. 
Neide und des allg. Ehrenzeichens an den Kaſtellan 
Störmer mit. 

Powidz, 15. Oktober. Die im Kruge des preußi⸗ 
ſchen Dorfes Polanowo von drei ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten ermordeten beiden Frauen, die Wittwe Wawr⸗ 
zynkiewicz und die Dienſtmagd Apollonie Krenz, find 
durch eine Gerichtskommiſſion ſezirt und unter großer 
Teilnahme der Bevölkerung beerdigt worden. Die 
Mörder haben nach anfänglichem Leugnen, nachdem 
ſie in Gegenwart von vier ruſſiſchen Offizieren der 
verwundeten Wirtstochter und der Enkelin der er⸗ 
mordeten Wirtin am Thatorte vorgeführt worden und 
als die Thäter wieder erkannt worden waren, ihr 
Verbrechen eingeſtanden. Die drei Soldaten — es 
ſollen Tartaren aus dem Kaukaſus fein — find dann 
wieder gefeſſelt über die Grenze zurückgebracht worden 
En der zuſtändigen ruſſiſchen Behörde übergeben 
worden. 


— 


Lakales. 
Thorn, 17. Oktober. 


—l[Ruht die Ufer baulaſt auf den 
Ufergrundſtücken,] ſo kann ſie, nach 
einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 
9. Mai 1895, nicht dadurch erlöſchen, daß ſie 
infolge veränderter Umſtände gegen früher 
ſchwerer geworden iſt. 

— [Die neu gegründete „Land⸗ 
bank“] iſt am 9. Oktober in das Handels⸗ 
regiſter des Königl. Amtsgerichts I zu Berlin 
eingetragen worden. Ihr Hauptzweck iſt Erwerb 
und Veräußerung von Liegenſchaften im 


preußiſchen Staate, und zwar zu dem Zwecke, 
dieſe größeren Gutsbezirke zu parzelliren und 
ſie mit kleineren Beſitzern zu beſiedeln, um ſo 
an der Hebung des Bauernſtandes mitzuarbeiten. 
Das neue Unternehmen will der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion keine Konkurrenz bereiten, wenn es 
ſich auch ähnliche Ziele wie dieſe geſteckt hat, 
nur daß ſein Wirkungskreis viel weiter bemeſſen 

Die Landbank will hauptſächlich ihre 
Thätigkeit in den fünf Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pommern und Brandenburg 
. und dort die zu parzellirenden Güter 
teils mit Angehörigen dieſer Provinzen, teils 
mit deutſchen Landleuten aus dem Weſten be⸗ 
ſiedeln. Auch iſt land wirtſchaftlicher Betrieb 
auf den erworbenen, zur Veräußerung beſtimmten 
Liegenſchaften beabſichtigt, um dieſe nötigen: 
falls in beſſeren Zuſtand zu verfeger, und 
endlich iſt die Bildung und Beſiedelung von 
Rentengütern aus eigenen oder nicht eigenen 
Liegenſchaften in Ausſicht genommen. Was die 
geſchäftliche Seite des Unternehmens betrifft, ſo 
handelt es ſich nicht um die Erzielung großer 
Dividenden, vielmehr iſt in dieſer Hinſicht und 
zwar auf Wunſch der Königl. Staatsregierung, 
als höchſt zuläſſig der Satz von 7 PCt. feſt⸗ 
geſetzt worden. Die Hauptleitung der „Land⸗ 
bank“ hat Herr Regierungsrat a. D. Stobbe, 
bekannt durch ſeine frühere Thätigkeit als 
Spezialkommiſſar in der Generalkommiſſion zu 
Bromberg. 

— [Ein Lehrkurſus in der Fiſch⸗ 
zucht] wird in der zweiten Hälfte des November 
in Königsberg abgehalten werden. Derſelbe 
wird drei bis 4 Tage dauern und ſich auf die 
künſtliche Fiſchzucht, die Teichwirtſchaft und die 
Fiſchereipflege in freien Gewäſſern erſtrecken. 
Der Unterricht, welcher mit praktiſchen Uebungen 
verbunden ſein wird, iſt unentgeltlich. Meldungen 
zur Teilnahme ſind bis zum 15. November an 
den Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor Dr. 
Braun, zu richten. Zur Beſprechung kommen: 
1. Bau und Leben der Fiſche, 2. Künſtliche 
Vermehrung der Fiſche, Forellenzucht. 3. Bau 
und Bewirtſchaftung der Teiche, Karpfenzucht. 
4. Pflege der Fiſche in offenen Gewäſſern, 
beſonders in Seen, Geſetzgebung darüber. 

[Der Lehrerverein] hat Sonn⸗ 
abend, den 19., 5 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauſes eine Sitzung in der Berichte, 
über die vom 1. bis 3. d. Mts. zu Konitz 
ſtattgehabte Provinzial Lehrer⸗ und Vertreterver⸗ 
ſammlung des Provinzial ⸗Lehrervereins gegeben 
werden ſollen. 

— [Die Klempner⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede Innung! ſprach ihn ihrem 
letzten Quartal 2 Lehrlinge frei, zwei andere 
wurden neu . Ein Beitrag zur 
Innungsherberge ſoll erſt bewilligt werden, 
wenn auch die Fabrikbetriebe dazu herangezogen 


worden ſind. 

— [Die vereinigte Böttcher⸗, 
Korbmacher⸗ und Stellmacher⸗ 
Innungl beſchloß in ihrem letzten Quartal, 
für die Innungsherberge einen Beitrag von 
5 Mark zu bewilligen, falls auch alle anderen 
Gewerbetreibenden zur Zahlung von Beiträgen 
herangezogen werden. 

Strafkam mer.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich zunächſt der Schuhmachergeſelle 
Joſef Sadakierski ohne feſten Wohnſitz, ein mehrmals 
beſtrafter Dieb, wieder einmal wegen verſchiedener in 
Mocker und Thorn verübter Diebſtähle an Hühnern 


> Selt.ginstig Grundstüekskanf, 
sehr vortheilh. Kapitalsanlage. 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. u herrſchaftl. Wohn. all. verm. 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 

It Jill zu verkauf,, da Beſitz. außerhalb 
in 8 l „wohnt. Anzahl. ger. Näh. durch 


erhalten 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, l. 


Mein Gut, 


400 Morgen groß, ½ Meile von 
Bromberg ab, mit guten Saaten, 
überkomplettem Inventar, mit allen 
maſſtven Gebäuden und Gaſthaus nebſt 
Schmiede, bin ich Willens, bei kleiner 


zu 


ift 


miethen 


2 


Sta 


mit Bur 


M liefert jeden Poſten frei Haus bei N 
1 billigſter Berechnung. ö 
Louis Less, 


ic 


Stubenmädchen fürs Hotel 


und Wäſchegegenſtänden zu verantworten. Er war in 
der Hauptſache geſtändig und behauptete, einen Teil 
der geſtohlenen Sachen bei der Händlerin Kloſſowski 
geb. Stefanski und der Arbeiterin Catharina Chmie⸗ 
lewski geb. Krichowski in Thorn untergebracht zu 
haben. Durch Annahme dieſer geſtohlenen Gegenſtände 
ſollen ſich die beiden der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben. Die Letzteren beſtritten die Auflage und bes 
haupteten, unſchuldig zu ſein. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte den Sadakierski unter Einrechnung einer 
über denſelben bereits verhängten viermonatlichen Ge⸗ 
fängnisſtrafe zu 5 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, ſprach dagegen die 
Chmielewska von der Anklage der Hehlerei frei. In 
Bezug auf die Angeklagte Kloſſowska wurde das Ver⸗ 
fahren vertagt. — Der Barbiergehilfe Ignatz Jablonski 
aus Podgorz räumte ein, dem Leutnant Meyer auf 
dem Schießplatze hierſelbſt ein Portemonnaie mit 
141 M. Inhalt, während berjelbe ſchlief, aus der 
Baracke geſtohlen zu haben, er beſtritt dagegen die 
weitergehende Anklage, nach welcher er eine Scheere, 
einen Briefſchneider, einen Haarpfeil und einen Ring, 
unbekannten Eigentümern gehörig, geſtohlen haben ſollte. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten des einfachen 
Diebſtahls in 3 Fällen für überführt und verurteilte 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis. — Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den Arbeiter 
Bernhard Krainski aus Lippinken wegen Sittlichkeits⸗ 
verhrechens verhandelt. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre. — Ein unverbeſſerlicher 
Menſch iſt der Komiker Anton Kalinowski ohne feſten 
Wohnfig, der z. Z. im hieſigen Gerichtsgefängnis eine 
Freiheitsſtrafe verbüßt. Er iſt häufig vorbeſtraft und 
hat eine Reihe von Jahren im Gefängnis zugebracht. 
Trotzdem kommt er immer wieder mit den Straf- 
geſetzen in Konflikt. Geſtern war er beſchuldigt, den 
Gefangenenaufſeher Wobbe auf dem hieſigen Geſängnis⸗ 
hofe beleidigt zu haden, während dieſer ihn bei der 
Arbeit beaufſichtigte. Kalinowski gab die Anklage 
als richtig zu. Er wurde zu einer Gefängnisſtrafe 
von 6 Monaten verurteilt. — Auch der Knecht Theofil 
Szcezepanski aus Bildſchön war geſtändig, dem Bier⸗ 
fahrer Wisniewski aus der Höcherl'ſchen Brauerei 
zu Calm, nachdem dieſer beim Bierausfahren in dem 
Schneider ' ſchen Gaſtlokale in Bildſchön genächtigt hatte, 
eine Taſche mit einem Kontobuche und 200 Mk. baren 
Geldes geſtohlen zu haben. Er gab an, daß er das 
Geld durch ſeinen jüngeren Bruder ſeiner Mutter, der 
Arbeiterfrau Roſalie Szezepanski geb. Domatzki in 
Bildſchön zur Aufbewahrung überſandt habe. Letztere, 
die von der Anklagebehörde der Begünſtigung be⸗ 
ſchuldigt wurde, geſtand ein, daß ſie das Geld in 
Empfang genommen habe. Sie beſtritt aber, gewußt 
zu haben, daß das Geld geſtohlen ſei. Trotzdem 
wurde ſie mit 1 Monat, ihr Sohn dagegen mit drei 
Monaten Gefängnis beſtraft. — Wegen Entwendung 
von 300 Rubel in Rubelſcheinen und 85 Mk. baren 
Geldes erhielt endlich der Müller Adolf Schmidt ohne 
feſten Wohnſitz eine 4 monatliche Gefängnis auferlegt. 
Er hatte dieſen Diebſtahl bei dem Schloſſergeſelleu 
Oskar Stahmer von hier ausgeführt. Eine Sache 
wurde vertagt. 


— [Ein Kreistag! findet am 14. No: 
vember Vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes ſtatt. 

— [Dietelephoniſche Verbindung! 
mit Berlin iſt ſeit heute Mittag 1 Uhr wieder⸗ 
hergeſtellt; die Verkehrsſtörung war bereits 
am 14. d. M. Nachmittags 6 Uhr einge⸗ 
treten. 

— [Beſitzwechſel.] Das am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt Nr. 11 belegene der Wittwe 
Gudowicz gehörige Grundſtück iſt für den Preis 
von 81000 M. in den Beſitz des Herrn 
Moritz Kaliski übergegangen, 

[Die Vereidigung] der 
Rekruten des hieſigen Ulanenregiments fand 
heute Vormittag ftatt, 

— [Ein großes Streichkonzert!] 
veranſtaltet morgen Abend im Artushofſaal 
das Trompeterkorps des hieſigen Ulanenre⸗ 
giments; der Ertrag desſelben iſt zum Beſten 


Waſſerſtand 0. 


des Garnifon » Unterftügungsfonds beſtimmt. 
(S. auch Inſerat.) f 

— [Gefunden] ein Paar weiße Glacee⸗ 
handſchuhe, abzuholen im Kinderheim, eine 
braune Henne, abzuholen bei Elmer, Breite⸗ 
ſtraße 25. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad OC. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 

3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 


Podgorz, 16. Oktober. Mit Beginn der längeren 
und finſteren Abende beginnen auch die Spitzbuben 
ihr unſauberes Gewerbe zu forciren. Heute nachts 
find einige Diebe in das Ferrari'ſche Gaſthaus einge⸗ 
brochen, nahmen etwa 30 Mark bares Geld und 
gegen 25 Pfund Wurſt mit und verſchwanden auf 
Nimmerwiederſehen. — Dem Arbeiter K. in Zadroſch 
wurde von ſeinem Hofe ein Holzbock geſtohlen; dem 
Gendarm Herrn Pagalies, dem von dem Diebſtahl 
Anzeige gemacht wurde, gelang es bald, den Dieb zu 
ermitteln und zur Anzeige zu bringen. 

a Aus dem Kreiſe, 16. Oktober. Geſtern Abend 
brach in Polniſch⸗Mlynietz, welches von Preußiſch⸗ 
Mlynietz nur durch die Drewenz getrennt iſt, ein 
großes Feuer aus. Ein Wohnhaus, ſowie die mit 
Getreide gefüllte Scheune, einem Beſitzer gehörig, ſind 
vollſtändig niedergebrannt. — In dem Walde zwiſchen 
Mlynietz und Pr. Lanke ift geſtern abend ein gräß- 
licher Mord verübt worden. Ein Arbeiter aus 
Ruſſiſch⸗Polen, welcher in Pr. Lanke arbeitete, wurde 
auf dem Wege nach der Brandſtätte erſtochen. — Aus 
Anlaß des fünfzigjährigen Prieſterjubiläums des 
Herrn Pfarrers Wirkus hat der Mäßigteitsverein der 
Parochie Wielkalonka der Kirche daſelbſt eine koſtbare 
prachtvolle Fahne geſchenkt. 


— — Tara 
Kleine Chronik. 


* Zu dem Fluchtverſuch der beiden zum 
Tode verurteilten Mörder Sobezyk und Arlt im Ge- 
fängnis zu Beuthen erfährt die „Bresl. Ztg.“: Auf 
noch unaufgeklärte Art und Weiſe — das Gerücht be⸗ 
zeichnet als Dritten im Bunde einen Aufſeher — ge⸗ 
lang es den beiden gefährlichen Menſchen, den Plan 
zur Flucht zu verabreden. Sobczyks Zelle wird von 
zwei Wächtern ſtets beobachtet, die Zelle ſelbſt aber 
iſt ſtets offen, da Sobcezyk verſchiedene Selbſtmord⸗ 
verſuche gemacht hat. Arlts Zelle dagegen iſt ſtets 
verſchloſſen und während Sobezyk nur mit einer Kette 
gefeſſelt iſt, trägt Arlt Arm- und Beinketten. Während 
nun in voriger Nacht der eine Wächter die Kohlen⸗ 
Kalefaktoren nach den Parterreräumen hinabführte, 
rumorte Arlt in der zweiten Zelle derartig, 
daß der zweite Wächter von Sobczyk kopflos na ch 
Arlts Zelle eilte und vergaß, Sobezyks Zelle zu ver⸗ 
ſchließen. Arlt hatte ſich inzwiſchen ſeiner Feſſeln 
entledigt, packte den Aufſeher Migalla am Hals, 
würgte ihn und ſchlug ihn zu Boden. Sobczyk kam 
hinzu und der bedrängte Aufſeher rief um Hilfe. 
Darauf kehrte der erſte Wärter mit den Kalefakkoren 
zurück und dadurch wurde der Fluchtverſuch vereitelt. 


Getreidebericht 


2 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Oktober 1895. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: unverändert, 125/8 Pfd. bunt 126/7 M., 
IH Pfd. hell 128/30 M., 134/35 Pfd. hell 
132 M. 


Roggen: agen 124/6 Pfd. 106 M., 128/30 
. 108 M. 
Gerſte: unverändert, Brauwaare 1205 M., feinſte 
über Notiz, Mittelwaare 110/15 M., Futter waare 
103% M. 
Hafer: weiß, ſchwer 110/15 M., beſetzt 105% M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 
— EEE EEE EEE EEE ERREIEAIOSLAERGELETUR 
Petroleum am 16. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 5 10.40. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. Oktober. 


Fonds: ſtill. 16.10.95. 
Ruſſiſche Banknoten . 221,10] 220,90 
Warſchau 8 Tage 219,75] 219,60 
Preuß. 3% Conſols 98,40 98,50 
Preuß. 31 % Conſolss 103,70] 103,80 
Preuß. % Conſols 104,99] 104.90 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,30] 98,30 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,70] 103,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% 68,70 68,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 67.50 67,20 

Weſtpr. Pfand br. the neul. II. 100,60 100,60 

Diskonto⸗ omm.-Anthe le 228,00] 227,10 

Oeſterr. Banknoten 169,70] 169,75 

Weizen: Okt. 138.500 138,25 

Mai 147,00 146,75 

Loco in New-Yort 68¼ 68¾ 

Roggen: loco 118,00] 118,00 
Oktbr 115,00] 114,50 

Dez. 116,50] 116,75 

Mai 121,50 122,00 

Hafer: Okt. 115,00 115,25 
Mai 119,00] 119,25 

Rüböl: Nov. 45,00 44,60 
Dez. 44,700 44,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,60 53,70 
do. mit 70 M. do. 34,00 34,10 

Okt. 70er 37,40 37,60 

Dez. 70er 37,400 37,60 

Thorner Stadtauleihe 31/5 pct. —.— 102,30 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 40%, 


Spiritus Depeſche. 
Rönigsberg, 17. Oktober. 


v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 55,25 Bf., —,.— Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ . 50 „ —.— 4 
Okt. 5 ET et 9 


Veneſte Nachrichten. 


Agram, 16. Oktober. Nach den Fahnen⸗ 
Krawallen, welche den ganzen Nachmittag über 
angehalten hatten, mußte die Gendarmerie 
mit blanker Waffe einhauen, doch trat Abends 
nach Einziehung der ſerbiſchen Fahne vor⸗ 
übergehend Ruhe ein. Kaum aber war die 
Gendarmerie abmarſchirt, ſo kam es zwiſchen 
Serben und Kroaten zu neuen Zuſammenſtößen, 
ſo daß die Polizei abermals einſchreiten 
mußte. Auf beiden Seiten erfolgten mehrere 
Verwundungen, darunter einige ziemlich ſchwere. 

London, 16. Oktober. Aus Rio de 
Janeiro wird gemeldet, daß engliſche Truppen 
an der Grenze von Braſilien in holländiſch 
Guyana eingedrungen ſeien. 

Newyork 16. Oktober. 
berühmte Elektrotechniker Franklin 
geſtern Abend durch einen 3000 Volten ſtar 
Strom getötet, als er eine von ihm erfundene 
Maſchine in Betrieb ſetzen wollte. 
—— —.—— 


Telephoniſcher Spezialdieuſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin. den 17. Oktober. 
Konſtantinopel. Die Situation iſt 
andauernd ernſt, es kommt fortwährend zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Chriſten und Muha⸗ 
medanern. 


Der welt⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Popp wurde 


ſofort gute Stellung durch 


St. Lewandowskl, Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 5, I. 


Eine kleine Wohnung 


per 1. November zu vermiethen. 


Thorner Dampfmühle. 


Wobnung von 2 Zimmern u. Jud. ſofort 


verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 


verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
Schillerſtraße 8. 


gut möbl. 3. eb. mit a. o. Burjchengel,, 


U f. 2 Pferde v. 15 10., n. vorne 


billig zu verm. bei verw. Areisthierarzt 


Ollmann, Koppernikusfir. 39, Ill. 


Ein möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Vurſchen. 
gelaß, zu verm. Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


J möbl. Vorderzimmer vom 1. Oetbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


Möblirte Wohnungen 


ſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 


Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 
2 möblirte 
mit Balkon und feparatem Eingang von kann eintreten bei: 
ſofort zu vermiethen 


immer 


Grabenſtraße 2, I. 
öbl. Vorderzimmer 


oom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 


Zwei möblirte Zimmer, 
mit Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 


Hass, Brombergerſtraße 98. 


Culmerstr. 26 iſt ein möbl. Jim f. 12 Mt. 3. b. 


Bauſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Stg. erbeten. 
— — —— — 


Tüchtige 


Maurergeſellen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ucht 
A. Teufel, Manrermeister. 


„FCC. 
MN aurergeſellen 
finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
Einen Lehrling 


ſucht von ſofort . 
akriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


1 Lehrling 
A. Wiese, Conditor Thorn Eliſabethstr. 5. 


Einen Cehrling 


ſucht von ſofort A. Tapper, Sächermeiſter 
1 f Thorn, Brüdenftr. 15 5 


Junge Mädchen, 
welche die Damenſchneiderei 
wollen, nimmt von ſofort an 


erlernen 


für Buch und Correſpondenz werden 
ſanber ausgeführt. Offerten No. I A. 
in die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Klavierspieler für Festlichkeiten, 
auch guter R Klavierunterricht mg 
wird billig ertheilt. Zu erfragen 

Schillerſtraße Nr. 5, 2 Trp. 


Comptoir-Arbeiten a Künſtlichegähne. zn 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 


1Prowe, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände. 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen Bd. 1 Biſchof Chriftian. 
„ II Copernikusu.ſein Jugendfreund 
„III Das Thorner Blutgericht. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


7 m N 
G. Plichta, schneidermeister, 
Glifabethftraße 12, 
fertigt an elegante, gut ſitzende Herren⸗ 
Anzüge nach Maaß für 9 M. Arbeitslohn, 
Knabenanzüge 4 M. Auch Damen Pelze, 
Paletots, moderne Jaco⸗Kragen werd. ſaub. 
augefertigt und moderniſirt. Auf ſchriftl. 
Mitteilungen werden die Arbeiten abgeholt. 

wird in und außerm Hauſe 

Wäsche ſauber und billig gewaſchen 
und geplättet. Zu erfr. Schillerſtr. 3. 

Seit dem 1. October befindet ſich meine 

Wohnung | 
Stewken, Haus Nr. 77. 

E. Langer, Hebeamme, 

vis-à-vis Gaſthof Beydatsch. 


Speiſebohnen, 
a. salatkartoffel, 


Lampenschirme! 


Visitenkarten, 


Lithographie, 100 Stück 2 Mark, 


Justıs Wallis. 


= Herten U Damen 


offeriren billigſt — möbl. Zimmer A. Laskowska, Mobiftin, ſowie in Stadt und Land, welche unter Bekannten 
; ; Brückenſtraße 24, 2 Trp. . für eine alte Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
t Entree und B N Et — 
e , te er eh Want 
Br I ein gema NT m ö J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. wird geſucht. Katbarinenſtr. 5, III. 1 Mtr. hohe Agaven 115 HP: in der Expedition dief. Zeitung 
BEE 1 2 7 8 a niederzulegen. 
trockenes Brennholz fr. Haus pro Stall für 1 oder 2 Pferde Eine ſaubere Auſwartefrau D a Berufsagenten ebenfalls geſucht. 
mtr. 5,25 be ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei wird verlangt Eliſabethſtr. 14, II. om. B ir k ena u, Eis möblirtes Zimmer n. vorn für 1 5. 2 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30.11 möbl. Jim. fof. zu verm. Jakobstr. 16,1. bei Tauer. Herren von ſof. zu verm. Neuf. Macht 17. 


N 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Breiteſtraße 21 


eröffne ich am 19. October ein bedeutend vergrößertes ET Magazin für 


Herren- und Knaben- Garderoben, 


und verkaufe: 


Herren⸗Paletots von 10,50 Mk. a 
Herren⸗Anzüge „ 10 3 
Herren⸗Hoſen 10 e 
Knaben⸗Anzüge „ I 
Knaben⸗Paletots n 3 


Extra-Atelier für Maass- Bestellungen im Hause. 


L. STEIN, Thorn, 


NUT... Breiteſtraße 21. 


Bekanntmachung. 

Zur Wiederherſtellung der Ufer⸗ 
befeſtigung am Handelskammer⸗ 
ſchuppen find die Räumungs⸗, Erd-, Ramm- 
arbeiten und Holzlieferung in öffentlicher 
Submiſſion zu vergeben. Koſtenanſchläge 
und Bedingungen liegen auf dem Stadt⸗ 
Banamt II aus und ſind die Offerten auf 
die Geſammtarbeit oder auf getrennte 
Arbeiten bis zum 19. d. Mts., Nach: 
mittags 4 Uhr ebendaſelbſt einzureichen. 

Thorn, den 17. October 1895. 


“Troſtloſe Zuſtände Mittwoch, den 23. October, im Artushofsaale: 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 


Wenn Stem] verein. mexik. Patent- Silberwaaren- Kü 1 0 t 5 h 1 | St it 

mit M£xfeo pel. Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf: ns Er- öncer 280 WIS er 9 jr 

zulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete pP 2 + 

Hauptagentur ift angewieſen worden, alle bei ihr rosramm: f 

lagernden Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung 1) Andante a. d. Concert für Harfe, Flöte und Clavier — Mozart. 2) Concert 

für Arbeitslöhne u. ſ. w. abzugeben. A-dur für Flöte und Clavier — Toulou. 3) Feen-Tanz für Harfe — Parish-Alvars, 
4) Concert für Cello und Clavier — Romberg. 5) „Der Herbst“ a. d. 4 Jahres- 


Wi fo lange der Vor⸗ zeiten für Harfe — John Thomas. 6) Fantasie aus „Carmen“ für Flöte und 
Wir verſchenken faſt, rath reicht: 7) Nocturne für Harfe, Flöte und Cello — Hagel. 


Clavier — Borne. 


ee F ee Anfang 8 Uhr. me 

55 55 x ne en . Billets für nummerirte Sitze a 2 Mk., Stehplätze a 1,50 Mk. und 

In 2 ee 5 2 nd R ” ik Schülerbillets für nummerirte Sitze a 1 Mk. zu haben in der Buchhandlung von 

llen die im Grundb Th 6 „ prachtvolle, „ Deſſertmeſſer m. engl. Klinge E. F. Schwartz. 
follen die im Grundbuche von Thorn, 6 maſſive Deſſertgabeln aus einem Stück 
Bromberger Vorstadt, Band VII — ieee e eee CCC 
„ „ „ pfer 

Blatt 191 — und Band VII — | 1 „ ſchweren „ „ Gemüſelöffel 8 : 

Blatt 203 — auf den Namen des mag 32 eee, Lee Oeffentliche Zwangsversteigerung. Artus hof. 

Kaufmanns David Marcus Lewin ein⸗ 8 alſo 40 Stück für eine geringe Vergütung von Am Freitag, den 18. d. „Freitag, den 18. Oetober 1895 
in Thorn bel nd- ort · ck Vormittags 10 u D 2 „ 

men, orn belegenen Gru zu putzen. wa nur 15 Mark, I a Bunde 10 der . Königl. Abends präciſe 8 Uhr: 

Für Hochzeits und Gelegenheitsgeſchenke find obige Gegenſtänd andgerichtsgebäudes hierſelbſt 
am 14. December 1895, (ſtatt 2 Tafelleuchter . 6 Meſſerbänke) alſo 44 Stück in e Etui een 1 Sopha mit grünem Rips⸗ Großes 
VPV u aieimen bezug, 1 fie Meidertpind, | Streich Concert 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Das mexikan. Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, welches 1 Bettgeſtell, 1 birk. Waſch⸗ vom geſammten Trompedercorps des Ulanen⸗ 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt daher als ein tiſch, 1 Tiſch, 1 Spiegel Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
Die Grundſtücke find mit 0,33 Thlr. voller Erſatz für echtes Silber zu betrachten. eu 8 meiſtbietend verſteigern. zum Veſten 
Reinertrag und einer Fläche von VE Poſtnachnahme oder vorherige Einſendung des J. V.: des Garniſon-Anterſtützungs-Jonds. 
8,39 Ar, bezw. 9,33 Ar zur Grund⸗ Saubtagentur von Nelken, Berlin N., Linienstrasse 111 C Ks U ‚o.: Düberfite 5. ©. „Homer, 
2 “ e bringen Issleibs Kaiser Ouverture. Große Fantaſie aus 


ſteuer, mit 1132 bezw. 3150 Mk. 
„Hänſel und Gretel“ (Neu!) Humoriſt. 


> Wenn die Gegenftände nicht Fonveniren, wird das Geld ö 
F l zur ee e ſofort zurückgezahlt, daher ſedes Nififo auägelchloffen. En 4 N MER“ 5 atarrl astillen Potpourri (mit Text). Vogelſtimmen⸗ 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ Salmi in Walzer (Neu!) pp. ; 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ * t 0 5 155 Eintrittsgeld 50 Pfg. "Tg 
BEN) e deb eren Ertore, Windolf, Stabstrompeter. 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


Bentel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberftraße, Meyling zu beftellen. 


Logen bitte vorher bei Herrn 


Eiserne Oefen 


bedingungen können in der Gerichts, jeder Art. e BEE e eee arm: 
Berben A heilung V, engeſchen Specialität: Das billiaft Guter loſch. Mittagstiſch 
i - Das bi e i 
7 5 lich 5 arg 1895. Lönholdt-, Lange- und Ir ische und beſte Kok m 8 terial iſt * Weta ende gene aa a 
on g e mtsgericht. auerbrandöfen, N 8 2 r * 7 
— 10000707 Gas-,, Koch- und Heiz- A te. DH a + 
Bekanntmachung. Kechner ge. Ali Loi 1. Selöfiguug 
alert frühere Sr. des Thoraer Marmor- und Majolika-Kamine ai 
irmenregiſters) woſelbſt die Firma Ofenvorsetzer. Ale Evangel.-kuth. Kirche. 
art Trauschke in Culmsee ein Ofenutensilien etc. ER 1 8 a Sr e a 8 vn October 1895, 
getragen ſteht, iſt heute eingetragen empfehlen zu billigsten Preisen offerirt zu den billigſten Preiſen re ek 1 Euperielenbent Rehm. 


Julius Hell, Brückenſtr. ohnung 4 Zimmer nebſt Jubehödr und 

= ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 5 Waſſerleitung. 600 Mk., ſogleich 

vis a- vis Hotel „Schwarzer Adler“, zu derm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 

un dert eg feit 17 rs Aer Sr R. Schultz, Neuft. Markt 18. 
ewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ er Stadtauflage heutiger Numme 

ſtraße Nr. 27 find vom 1. October d. J. liegt eine Etna Belge 54, betreffent 


worden: 
„Die Firma iſt gelöſcht.“ 
Culmsee, den 14. October 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


0 Mark kl. m Zim. v. 15. 10. nach hint. zuſ. a. geth in hochele b 
& v. 15. 10. “uf. a. geth. gant möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
auf ſichere Hypothek zum 1. Januar 1896 4 billig zu vermiethen bei U per ſofort zu vermiethen Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ Todesfall der verw. Frau Elise Lau, 


zu vergeben. Näheres in der Exped. d. Ztg ! verw. Kreisthierarzt Ollmann, Koppernikusftr. 39.111. Seglerſtraße 13, I. Iſtraße Nr. 12, 3 Treppen. geb. Engelhardt. 


Druck der Buchdruckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ii Wille & Comp. 
Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers, 
Berlin SW., Kochstr. 72. 


